
532

Eltern geben welche hnen zuerſt die Achtung der Kinder dann ihr
Vertrauen und ihre Liebe rauben. ehorſam iſt von den Kindern
von früher Jugend an beſonders ſtrenge 3u fordern Iu Beziehung
auf ihren Verkehr mit der Außenwelt. Das Elternhaus darf I
aufhören, ihr liebſtes Plätzlein auf Erden zu ſein; Niemand darf
8 geben welchem ſie ern Geheimnis lieber anvertrauen al Vater
und Mutter einen Augenblick dürfen ſie das Elternhaus verlaſſen
ohne Wiſſen und Zuſtimmung der Eltern welchen ſie en und
ungeſcheut ù ſagen haben wohin wem und 3u welchem Zwecke
ſie ehen vollen Lüge muſs ſtrengſtens verpönt ſein und
darf ungeahndet leiben lle Erziehungsthätigkeit iſt
Unter Gotte Segen ſtellen ſie dann zum lele enn
die Eltern 3u beten wiſſen, alles mit ott beginnen und vollenden.
Oie ollen jeden Tag ihre ganzée Familie Unter den Schutz der heiligen
Familie tellen.

Sind Ater oder Mutter eines oder beider Gatten noch
QAm Leben Aben dieſe an ihnen treu und orgſam die Pflichten
Uter Kinder bis 3u ihrem letzten Athemzuge 3u erfüllen nd ſie
müſſen gegenſeitig die Eltern de. andern Theiles ihre ergenen
leben und behandeln es bringt reichen egen auf ihre Kinder—
erziehung

Maria IMm Himmel.
Von Domcapitular und Prieſterhaus-⸗ Director UDr Johann Katſchthaler

I alzburg
„Aufgenommen iſt arta H den Himmel,

S freuen ich die Engel nd loben und benedeie

Feſtmeſſe Assumpt.
den Herrn. Alleluja!“ Offertorium der

Schon nahezu zweitauſend ahre iſt die ſeligſte Jungfrau mit
ihrer Seele und hrem heiligſten eibe zugleich IM Himmel. Was iſt
dort ihre Beſchäftigung? Gott, die unermeſsliche Schönheit, Güte,
Weisheit Angeſicht Iu ngeſi zu 3u loben, 3u preiſen,
aus vollſter éele ihr Magnificat hm 3u ſingen der wonnevollen
Gegenwart Hre. geliebten göttlichen Sohnes immerfort ſich U er

freuen; al die keuſche Braut de heiligen Geiſtes, mit der drei⸗—
fachen Krone Virginum. Doctorum. Martyrum geſchmückt, Uunter
dem unbeſchreiblichen Jubel der himmliſchen Heerſcharen die Huldi
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gungen als Königin des Himmels entgegenzunehmen. Was iſt ihre
Beſchäftigung im Himmel anlangend un 8 Erdenpilger?
zhre miterlöſende Thätigkeit fortzuſetzen; als unſere Mutter, Mittlerin,
Fürſprecherin ihres Amtes 3u walten; Gnaden auszuſpenden, die
himmliſchen Heerſcharen und Mächte auszuſenden V  Um Schutze der
Kirche Chriſti, des. Oberhauptes und der Diener derſelben, ud er
jener, für welche das Oſtbare Blut ihres Sohnes gefloſſen iſt Maria,
die Utter unſeres rlöſer und au unſere Utter, kann ihre
mütterliche Thätigkeit nicht aufgeben, blange eS auf Erden noch

gibt, denen die Frucht der Erlöſung nicht zutheil geworden iſt
Wie Maria den Erlöſer Mn das Menſchengeſchlecht hineingeboren hat,

iſt ſie fortwährend thätig, in die Seele des einzelnen en  en
Chriſtum hineinzupflanzen. Maria iſt aufgenommen worden In den
Himmel, bpenn ich alles zuſammenfaſſe und ausdrücke mit der offi
ciellen Bezeichnung, damit ſie für Uuns fü — ch (MWam (Mariam)
1dCiréeo de praesenti Saeculo transtulisti. Ut PTO béccatis Ostris
apU Te (Deum) fiduéialiter intérdedat Secrete der Bigilmeſſe
Assumpt. V.)

will der Abhandlung ber die Himmelfahrt Mariens einiges
über die ürſprache und nrufun der ſeligſten Jungfrau und
Gottesmutter anfügen; nicht als ob ich etwa dieſelbe erklären, be⸗
weiſen und vertheidigen wollte mit dem geſammten dogmatiſchen
Materiale, welches hiefür 3u Gebote ſtünde. werde vielmehr
auf einige wenige Einwürfe Rückſicht nehmen.

Die Lutheraner und Calviner ruſfen die ſeligſte Jungfrau
N an Wie dieſelben die Verehrung der Mutter Gottes,
Vte ſie In der katholiſchen Kirche üblich ſt, ſich ereifern, wenden
ſie ſich auch gegen die Anrufung Mariens. Sie behaupten, die
Anrufung Mariens ſei die heilige Schrift, gegen da
Wort Gottes, da In demſelben nichts davon enthalten und die
Anrufung Mariens und der Heiligen eine SSNοορμα⁸⁰ìì☚

ein ſelbſtgewählter Gottesdienſt —001 23 ſei; da die heilige
Schrift ieſelbe ſogar ausdrücklich verbiete, indem eS n im alten
Bunde (Jer 17. 90 El Maledietus homo. qu 1 homine
Confidit; weil Chriſtus geſprochen „Kommet 3u mir alle, die ihr
mühſelig nd (laden und nicht: Kommet vu Maria; und
weil der ſchreibt (I Pim 2. 5 „Unus 68t. mediator Dei
61t hominum 0OmMnO Ghristus Jesus“. Sie ſagen, die Anrufung
Mariens ſei gegen die ehre der älteſten Bäter; denn Mn den drei
erſten Jahrhunderten des Chriſtenthums komme die Anrufung Mariens
N vor Die Anrufung Mariens ſe gegen die geſunde Vernunft;
nach den Worten Wicleffs: Prustra A Ur 51d08 récurrit IIVOS.

10 Matth. 11,
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8 fOns Dateat; aut 20 SeLVOS. 81 Dominus audire Sit. paratissimus.
Ungeſchickt ſei E aher 3u den Heiligen Gotte oder zu Maria
bitten zu kommen, da Gott Uuns elbſt 3u hören ſtets bereit iſt; —10 a
Maria (und die Heiligen) unſere Bitten nicht einmal hören können,dgl mehr.

Antwort, anlangend die heilige Schrift Abgeſehen den
vielen Stellen, welche für die Anrufung der Heiligen iin Allgemeinen
prechen, Wi ich mich berufen auf PrOv. 8. „Glückſelig
der Menſch, der mich öret, und der an meiner Thüre wachet,
Tag für Tag, und meiner vartet an der Schwelle meiner Thüre
Wer mich findet, findet das Leben, und ſchöpfe das Heil vom Herrn.“
Dieſe orte, QAus den Sprüchen Salomons, ſind nach den heiligen
Vätern und der heiligen Kirche ſtets auch auf die ſeligſte Jungfrau
bezogen worden. Nichts erwähnen will ich davon, **  daß ſelbſt nach
dem Sinne der Proteſtanten und Calviner zuläſſig ſei, die Lebenden

da Gebet und die Fürſprache bei Gott 3u itten.
Anlangend die eugniſſe der eb — 8

erſten drei Jahrhunderten des Chriſtenthums verweiſe ich auf
die heilige Märtyrerin iu ſti N QAus dem ritten Jahrhunderte, welche
nach der Erzählung de heiligen von azia Virginem
Mariam Supplex Obsécravit. Ut Periclitanti virgini Openl ferret.

Ferner enthalten alle alten Liturgien nach der Wandlung
Commemorationen Mariens und der übrigen Heiligen. Dieſe Liturgien
(mit Ausſchluſs der In den Constitutiones Apostol enthaltenen)
haben ihre jetzige Form erſt ſpäter erhalten, namentlich durch
die großen Abkürzungen, E ſie im Jahrhunderte erfahren
haben. Da dieſelben aber uur das mn ich chließen W  S In den
früheren Jahrhunderten allgemein geglaubt ud geü worden iſt,
ſo können ſie füglich als eugniſſe de  8 Glaubens und (8 chriſtlichen
Uultu Qus den drei erſten chriſtlichen Jahrhunderten betrachtet
werden. ., ich ſage noch mehr da teſe Commemorationen allen
Liturgien gemeinſchaftlich ſind, ſo müſſen ſie ereits der urſprünglichen,
ihnen allen zugrunde liegenden apoſtoliſchen Liturgie angehört
haben Daſs aber die Commembrationen nicht als Bitte für die
Heiligen, ſondern als Anrufung threr Fürbitte 3u faſſen ſind,
ergibt ſich QAus den älteſten Zeugniſſen, dem bekannten des

L Jeruſalem —(1 386) Iun den myſtagogiſchen Katecheſen,
ferner der älteſten koptiſchen Anaphora (Meſscanon), welche der
Auguſtiner Giorgi 3u Rom 1789 herausgegeben Hören wir

rat. 11 Migne Ser 7. 5. 1182 erg
Gatech mystag. 413 II 9 Mignée Ser P: 1115 vo der Heilige die
Liturgie erklärt und chreibt „Postea recordamur éorum quogue gur Obdormi⸗

Deus 60FEUIII precibus 61 legationibus Orationem Nostram Susg
erunt: primum Patriarcharum. Prophéetarum, Apostolorum, Martyrum. Ut

Insbrucker theol Zeitſchri Jahrg. 1878
plat. Vergl.
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einige Beiſpiele Aus den erwähnten Liturgien: Einer ſyriſchen
Liturgie des Petrus) gemäß betet der Prieſter:? „Befreie
dein durch die Gebete ud die ürſprache, welche für Auns
einlegt unſere Herrin, die heilige Unbefleckte Jungfrau Maria“. In
der Liturgie des hl Jacobus leſen wir: 2 „Wir gedenken beſonders
der heiligen, iImmerwährenden Jungfrau und Gottesmutter Maria.
Herr und Gott, merke auf dieſelbe; durch das reine und heilige Gebet
derſelben verſchone uns; erbarme dich unſer, erhöre uns!“

Wollte ich mich auf indirecte Beweiſe berufen, welche ſeit
den älteſten Zeiten vorhanden ſind, nämlich auf die Anrufungen
der Heiligen überhaupt wobei alſo die eligſte Jungfrau gewiſs
nicht ausgeſ

oſſen iſt, ſo dürfte ich verweiſen auf die vielen
diesbezüglichen Stellen, die bei dem vi und bei
ich vorfinden.“)

Etwa näher wollen wir Uuns die Einwürfe der Gegner anſehen,
welche, Ute ſie agen, Aus der geſunden Vernunft hergeholt ſind
Maria Oll Unſere Bitten nicht hören, nicht Zur Kenntnis bekommen,
nicht vernehmen können; ſagen ſie Gewiſs, QAus ihren eigenen
Kräften kann ſie dieſelben nicht wahrnehmen. Wie, ſollte 68 aber
ott wirklich unmöglich ſein, den Heiligen überhaupt, und der
ſeligſten Jungfrau insbeſondere, Kenntnis von unſerm Flehen und
Anrufungen 3u verſchaffen? Wenn btt den Propheten de alten
Bundes die Kraft gab, in die ernſte Zukunft 3u ſchauen, die detai—
lierteſte Kenntnis 3u Aben Ereigniſſen, welche erſt Tauſende
Jahren ſpäter eintreten ſollten; Gott, wie wir Qus der Lehre

den Schutzengeln wiſſen, den Engeln, den Schutzengeln nämlich,
unſere Anliegen nd Bitten, unſere Kümmerniſſe und Sorgen, zur
Kenntnis bringt; ott elbſt dem Teufel die Macht gibt,

unſern Verhältniſſen, unſern Schwächen Kenntnis 3u bekommen,
Dle dies aus den Anfechtungen und Verſuchungen desſelben erhellt;
ſollte ihm unmöglich ſein, den Seligen im Himmel, we  e nach
der Chre der heiligen Schrift ſein werden Sieut angeli 1 COEel0,5)
und insbeſondere der ſeligſten Jungfrau, der Königin des Himmels,
von unſern Bedrängniſſen, unſern nliegen, Mühen und Sorgen,
unſerer Liebe, unſerem Vertrauen auf ſie, Unſern inbrünſtigen Gebeten
3U ihr Kenntnis zu verſchaffen? Nein! Nicht lur möglich iſt die  O,
ondern auch wirklich. Es geziem ſich dies die Würde und

Es gibt drei Anaphoren eſscanones bei den Syrern, die nach dem
Namen des Petrus benannt ind nicht 3u verwechſeln mit der römiſchen
Liturgie, E  6 un alten griechiſchen Handſchriften auch al Petrus-⸗Liturgie
aufſcheint. Vergl Renaudot Liturg. Orient. —00 2  2. 14.  0 Vergl.
Kurz, ariolog D. 2 3 Vergl. Renaudot. 2 2  3

Vergl. Perrone, de GCultu 88 I 5 899. 6 22, 30
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Excellenz der Königin de Himmels ordert dies; denn ſonſt würden
10 die Engel de Himmels eine größere Kenntnis eſitzen als ihre
Königin; CS geziemt ſich dies die ſchönſten Titel, die wir der
ſeligſten Ungfrau, 10 welche die Kirche Gottes elbſt ihr von jeher
gegeben hat, wie die te Maria auxilium Christianorum, refugium
peéccatorum., (Onsolatrix Affliétorum w., würden, enlt dies
nicht ſo ich verhielte, ihre inneren Gehaltes entkleidet ſein, wärenleerer Schall, eitles Geſchwä

X  ch ſage nicht bloß möglich, nicht blo höchſt geziemend, ſondern
ogar nothwendig iſt Es, daſs Maria unſer Flehen zu ihr höre
zarum? Antwort Weil Maria die volle Seligkeit beſitzt
wie mit Uns auch unſere getrennten Brüder, die Proteſtanten, nicht
leugnen werden. Worin beſteht die Seligkeit? In der Anſchauung
Gottes Das Object der VIS10 Dei iſt Gotte Weſen, eſſen Eigen⸗
ſchaften, die drei göttlichen Perſonen. Xꝗ

ſt Iun die vIiS10 LDei auch das
unmittelbare Erkennen oder da Schauen der göttlichen Rathſchlüſſe,
aller Werke Gottes, der Creaturen, der Vorgänge auf der U
eingeſchloſſen? Nein, das Erkennen aller dieſer Dinge iſt 1P80
mit der VIS10 Lei nicht nothwendig gegeben. Wir werden 911
auen, das el all das, was Gott (formell genommen) iſt,
da werden wir unmittelbar erkennen; aber nicht auch da  . as
0 wie die Theologen ſich ausdrücken, Virtualiter oder eminenter
zukömmt.

Wir wollen di Hheatitudo nach einem andern Geſichtspunkte
betrachten. Die Seligkeit eſteht un der vollen Sättigung aller ver—
nünftigen Wünſche der Creatur catitudo St Summun bonum.
appétitus rationales adaequate Satiativum. ſagen die Scholaſtiker;
und der Thomas, der Fürſt der Schule, ſchreibt: 19 „Beatitudo
6St onhum perfectum, quod totaliter quieta appetitum“. Alles,
wonach der Selige ein vernünftiges Verlangen hat, muſs demnach
erfüllt werden, venn anders die Seligkeit desſelben wirkliche Seligkeit
ſein Oll Nun rage ich, wird die eligſte Jungfrau verlangen,
un etwas zu wiſſen unſere Bedrängniſſe zu kennen, unſere 3u ihr
gerichteten Bitten hören? Wahrhaftig, ſie könnte nicht die Mutter
de rlöſer ſein, venn ihr die Un Ihn Erlöſten gleichgiltig wären;
ſie könnte nicht unſere Mutter ſein, venn ſie In der 90 68 3u⸗
ſtande brächte, u threr Seligkeit ihrer armen Kinder auf der Welt
zu vergeſſen. Maria iſt unſere Utter aus vielfachen Titeln
U den Titel unſerer Verwandtſchaf mit Chriſtus hin; der Sohn
Hottes hat ſich gewürdigt Secundum naturam unſer Bruder 3u
werden; und SecCundum atiam hat EL un zu Adoptivſöhnen Gotte  O,
alſo wieder zu ſeinen Brüdern gemacht. Maria iſt Unſere Utter

Summ. Theol. II qu.
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auf den Titel der Mitwirkung zu unſferer Erlöſung hin, wodurch
bir Kinder Gottes geworden ſind; ſie iſt die Pforte des Heiles,
te Eva die Pforte des Verderbens nd des Todes für uns war
Naria iſt, Um von andern Titeln nichts zu erwähnen, unſere Mutter
wegen ihrer unabläſſigen Sorge Uum unſer Heil; denn enn wir jene,

orgt ſind, unſere geiſtigendie für unſer Heil aufrichtig bemüht und beſ
dater nennen, wie vie mehr müſſen wir nicht Maria als unſere
( grüßeN, die in ihrer unermeſslichen Liebe immerfort
unſer Heil beforgt iſt? Sie iſt unſere Utter auf den Titel der
rechtmäßigen Erbchaft hin; als Chriſtus, ſterbend QAm Kreuze, ern
Vermächtnis, ſeinen letzten illen, ſein Teſtament machte, gab E uns,
In der Perſobn ſeines Jüngers Johannes, Maria zur Mutter Wir
Prieſter endlich ind die ministri Chriſti, ind urch die Prieſterweihe
In eine nahe, ganz nnige, geheimnisvolle Verbindung mit dem ewig⸗
hohen Prieſter Chriſtus, den Sohn ariens getreten nd Maria,
die durch ſo viele ſüße Ketter un geknüpft iſt, ſoll uns vergeſſen,
— bll uns kein Intereſſe haben, oll von uns nichts wiſſen,
unſer dringendes Flehen zu ihr nicht ören wünſchen! wahr⸗
haftig, ſie hat den Wunſ das Verlangen darnach, Wir können CS
Uuns gar NIch anders denken; und weil ſie wünſcht und verlangt

Uuns 3u Wiſen und ören, muſs dieſes Verlangen auch
geſtillt werden, da ſie onſt nicht ſelig ware Sie IEe. un mit
mütterlicher Liebe Je heißer die Liebe, deſto größer iſt auch der
rang dem Geliebten helfen. Wie groß iſt aber die mütterliche
Liebe Mariens uns? Sie kennt keine Grenzen GCharitatis affectus
transiit Mariae VIscera, IN quibus IPSa. ꝗguae Deo St cCharitas.

Id Maria ill uns helfen will uns alleCorporaliter requievit.
Himmel führen. Dief rang der Liebe bliebe aber unbefriedigt,

wenn ſie von uns nichts wüfSte, das Hilferufen ihrer geliebten
Kinder, Söhne und Töchter vergebens, ungehör, verhallen müſste.

aber ekommt Maria Kenntnis von unſeren Flehen und
Anrufungen? Das Wie, die Art und Weiſe, iſt uns verborgen.
Dieſer Umſtand jedo kann nicht im geringſten nla8 werden, 3u

ſtellt Uuns diezweifeln, ob ſie dieſelben höre. Wie viele Geheimniſſe
heilige — glaube vor, bei denen wir das quomodo durchaus
nicht zu ſſen vermögen! nd wir glauben dennoch eſt die Exiſtenz
dieſer Wahrheiten und unterfangen uns Urchaus nicht, nach dem
Wie zu agen Weil wir nicht aſſen vermögen, wie die drei
göttlichen Perſonen m der einen, ungetheilten göttlichen (atur ſub
ſiſtieren, werden wir darum das Trinitätsdogma verwerfen WirXXI 8, wenn der Prieſter bei derglauben eſt und unerſchütterlich, daf ſprochen hat, dieheiligen Mefſf die heiligen Orte der Wandlung 9e
Sub tanz des Brotes nd eines in den heiligen Leib und das
oſtbare lut hriſti verwandelt iſt Das quomodo bleibt ein un

Linzer *
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durchdringliches Geheimnis für Uun Ebenſo iſt ES bei vielen andern
Wahrheiten unſeres heiligen Glaubens.

Uebrigens iſt auch das Wie, die Art und Weiſe, wiedie
eligſte ungfrau zur Kenntnis unſerer Anrufungen elangt, nicht

unerklärlich. V könnte agen die eligſte V  4 5  jungfrau ſchaut
dieſelben Iu der göttlichen Weſenheit, wie Iin mnem Spiegel, nach
den zorten des Conciliums en Beatis WSt
0mniforme I1IIud divinitatis speculum 111 9u quidquid SOTruUINI
intersit Ilucescat V könnte mi dem großen Theologen Leſſius?
ſagen, daſs die ſeligſte Jungfrau Iu 1 des lumen oriae die
ſelben könnte ſagen, ſie komme zur Kenntnis durch un
mittelbare Offenbarung Gottes des Vaters, thre göttlichen Sohnes,
ihres Bräutigams, des heiligen Geiſtes. ch könnte ferner QAn ihre
Stellung als Königin der Engel denken denn ſie nicht ſelbſt
M ihrer Menſchenfreundlichkei und Liebe von den himmliſchen Höhen
herabſteigen und ausgerüſte mit den Gaben des verklärten Leibes,
der agilitas. der Claritas U W., ſchneller als der Flug des Gedankens ſt,

der Höhe des Himmels auf die Erde ſich begeben will, um jetzt
Hirtenmädchen, und dann wieder frommen Kloſter

ruder ihrer milden Majeſtät ſich vu zelgen ſo hat die Königin
der Engel dienſtbare Geiſter genug, die ſie vom Himmel 3u un
auf die Erde ſchicken kann oder die vielmehr ſchon überall bereit
ſtehen Uum unſere Bitten ſobald ſie nuur geſprochen oder gedacht ſind
vor den Thron der ſeligſten ungfrau zu tragen Noch vielmehr als

den eiligen gelten die Orte welche das obgenannte Concil
von ens geſprochen von der ſeligſten Jungfrau „Nicht ES
un Engeln die nicht läſſiger Aren als Gabriel der nge
Daniels, als Rafael, der nge des Tobias, an Engeln, welche
Am Beginne unſerer Bitten da ſind, Um dieſelben allſogleich denen
darzubringen, deren btu anflehen.

ch kann mich nicht enthalten ernige Orte des berühmten
Leibnitz, welche Erſelbe über die Anrufungen der Heiligen nieder⸗
geſchrieben hat, hieher 3u ſetzen, ich auch nicht mit allem, 8
Er I dieſem Buche chreibt, übereinſtimme. Er ſagt „Die Heiligen
und Engel erhalten von beſondern Dingen Kenntnis, entweder i dem
Spiegel der göttlichen Anſchauung oder durch die Klarheit und die ich
weit erſtreckende natürliche Scharfſichtigkeit ihres verklärten Geiſtes
Einige ſtreiten ber die Art, wie die Heiligen Kenntnis von men
lichen Dingen haben önnen allein ich glaube nicht, daf C8
der Wahrheit ntſpreche, wenn man ich die heiligen Seelen enem
rte eingeſchloſſen vorſtellt, ſie zwar von Wonne überſtrömt

der Theologie, Ausgabe Mainz, 1820, D 15
10 Jahre 1528 20 De bono, IJ. 1 5 Syſtem
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werden, aber keine Kenntnis anderer Ereigniſſe aben, oder durch
die Engel al Unterbotſchafter etwas erfahren; denn die Kenntnis
der Dinge iſt für HGeiſter die Quelle der größten Wonneempfindungen.
Und da ſie ſelbſt nun die göttliche Weisheit und Vollkommenheit
näher ſchauen werden ſie, glaublich, indem ſie im Körper aus
der Ferne die geheimen Rathſchlüſſe der Orſt bewunderten, zu
denſelben näher zugelaſſen, und mit der gerechteſten Anordnung
Gottes, die ſie vorhin geglaubt, wirklich vertraut ſein 1eS aber
kann, nach meiner Meinung, ohne die Kenntnis der beſonderen
Begebenheiten, die unter den En  en ſich zutragen, nicht erfaſst
werden.539

werden, aber keine Kenntnis anderer Ereigniſſe haben, oder nur durch

die Engel als Unterbotſchafter etwas erfahren; denn die Kenntnis

der Dinge iſt für Geiſter die Quelle der größten Wonneempfindungen.

Und da ſie ſelbſt nun die göttliche Weisheit und Vollkommenheit

näher ſchauen: ſo werden ſie, glaublich, indem ſie im Körper aus

der Ferne die geheimen Rathſchlüſſe der Vorſicht bewunderten, zu

denſelben nun näher zugelaſſen, und mit der gerechteſten Anordnung

Gottes, die ſie vorhin geglaubt, wirklich vertraut ſein. Dies aber

kann, nach meiner Meinung, ohne die Kenntnis der beſonderen

Begebenheiten, die unter den Menſchen ſich zutragen, nicht erfaſst

werden. . . Niemand darf ſich wundern, daſs vielleicht irgend ein Engel

oder eine himmliſche Seele, zugleich die Begebenheiten von Aſien und

Europa überſchaue, und, obwohl ſie dieſen großen Raum umfaſst,

dennoch auch in die geringſten Theile eindringe. Denken wir uns

einen Heerführer, der von einem erhabenen Ort aus Heerſchau hält

oder die Truppen in Schlachtordnung ſtellt. Wie vieles überſchaut er

zu derſelben Zeit! Denken wir uns nun die Scharfſichtigkeit einer

verklärten Seele um ſo viel vermehrt, als unſere Erde ein Schlachtfeld

an Raum übertrifft, ſo wird ſogleich alle Verwunderung aufhören.

Wenn durch Fernrohre und Vergrößerungsgläſer der Blick tauſendfach

weiter dringt, werden wir wohl zweifeln, daſs Gott den Seligen

viel mehr ertheile, als uns Galiläus oder Drebbelius geben!

D

Wir ſehen, daſs ein Kriegsoberſter oder wenigſtens ein Hauptmann

ſeine Soldaten, wenn ſie ausgezogen und in Ordnung geſtellt ſind,

ſo im Auge haben kann, daſs ihm keine Bewegung derſelben entgeht. ...

Nichts hindert alſo, daſs der Geiſt auf einmal mehrere Dinge deutlich

betrachte, noch daſs die Anzahl der Gegenſtände auf viele tauſend

Arten vermehrt werde, ohne daſs die deutliche Kenntnis dabei auf⸗

gehoben würde. . . . Wir ſehen ſogar ſchon auf dieſer Erde, welch

ein Unterſchied zwiſchen einem Geübten und einem Ungeübten iſt,

wenn viele verſchiedene Gegenſtände auf einmal ſollen überſchaut

werden, und daſs es als ein Wunder angeſehen wird, was doch die

Erfahrung als wahr beſtätigt; nämlich daſs es Menſchen gebe, welche

die größten Rechnungen im Geiſte allein machen, ſo daſs es ſcheint,

ſie leſen dieſelben geſchrieben herab, und die in ihrer Einbildungskraft

unzählige Bilder ſo gegenwärtig beſitzen, daſs ſie im Augenblicke

jenes, welches man begehrt, auswählen können.“

Ich ſchließe: Wir wiſſen, daſs Maria unſere leiſeſten Seufzer

hört, daſs ſie, wie die heiligen Väter ſich ausdrücken omnia observat,

omnia contuetur, et inspectio illius ad omnes se exporrigit. Nescit

quidem homo, quid oreét, et quomodo oreét; sed ipsa, quid et

nnn petendum sit, novit; oder wie Dante!) ſchreibt: „So
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werden, aber keine Kenntnis anderer Ereigniſſe haben, oder nur durch

die Engel als Unterbotſchafter etwas erfahren; denn die Kenntnis

der Dinge iſt für Geiſter die Quelle der größten Wonneempfindungen.

Und da ſie ſelbſt nun die göttliche Weisheit und Vollkommenheit

näher ſchauen: ſo werden ſie, glaublich, indem ſie im Körper aus

der Ferne die geheimen Rathſchlüſſe der Vorſicht bewunderten, zu

denſelben nun näher zugelaſſen, und mit der gerechteſten Anordnung

Gottes, die ſie vorhin geglaubt, wirklich vertraut ſein. Dies aber

kann, nach meiner Meinung, ohne die Kenntnis der beſonderen

Begebenheiten, die unter den Menſchen ſich zutragen, nicht erfaſst

werden. . . Niemand darf ſich wundern, daſs vielleicht irgend ein Engel

oder eine himmliſche Seele, zugleich die Begebenheiten von Aſien und

Europa überſchaue, und, obwohl ſie dieſen großen Raum umfaſst,

dennoch auch in die geringſten Theile eindringe. Denken wir uns

einen Heerführer, der von einem erhabenen Ort aus Heerſchau hält

oder die Truppen in Schlachtordnung ſtellt. Wie vieles überſchaut er

zu derſelben Zeit! Denken wir uns nun die Scharfſichtigkeit einer

verklärten Seele um ſo viel vermehrt, als unſere Erde ein Schlachtfeld

an Raum übertrifft, ſo wird ſogleich alle Verwunderung aufhören.

Wenn durch Fernrohre und Vergrößerungsgläſer der Blick tauſendfach

weiter dringt, werden wir wohl zweifeln, daſs Gott den Seligen

viel mehr ertheile, als uns Galiläus oder Drebbelius geben!

D

Wir ſehen, daſs ein Kriegsoberſter oder wenigſtens ein Hauptmann

ſeine Soldaten, wenn ſie ausgezogen und in Ordnung geſtellt ſind,

ſo im Auge haben kann, daſs ihm keine Bewegung derſelben entgeht. ...

Nichts hindert alſo, daſs der Geiſt auf einmal mehrere Dinge deutlich

betrachte, noch daſs die Anzahl der Gegenſtände auf viele tauſend

Arten vermehrt werde, ohne daſs die deutliche Kenntnis dabei auf⸗

gehoben würde. . . . Wir ſehen ſogar ſchon auf dieſer Erde, welch

ein Unterſchied zwiſchen einem Geübten und einem Ungeübten iſt,

wenn viele verſchiedene Gegenſtände auf einmal ſollen überſchaut

werden, und daſs es als ein Wunder angeſehen wird, was doch die

Erfahrung als wahr beſtätigt; nämlich daſs es Menſchen gebe, welche

die größten Rechnungen im Geiſte allein machen, ſo daſs es ſcheint,

ſie leſen dieſelben geſchrieben herab, und die in ihrer Einbildungskraft

unzählige Bilder ſo gegenwärtig beſitzen, daſs ſie im Augenblicke

jenes, welches man begehrt, auswählen können.“

Ich ſchließe: Wir wiſſen, daſs Maria unſere leiſeſten Seufzer

hört, daſs ſie, wie die heiligen Väter ſich ausdrücken omnia observat,

omnia contuetur, et inspectio illius ad omnes se exporrigit. Nescit

quidem homo, quid oreét, et quomodo oreét; sed ipsa, quid et

nnn petendum sit, novit; oder wie Dante!) ſchreibt: „So
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mi biſt du, daſs nicht bloß, venn wir bitten, du uns 3u helfen El
zu tauſendmalen kommſt du Hi Huld zuvor, noch eh wir bitten.“

Wir wiſſen, heiligſte Jungfrau, daſs du unſer Flehen nicht
uur allezeit höreſt, ſondern jederzeit auch erhöreſt, nach den Worten
des Bernhard: 77  2 iſt noch nie erhört worden, daſs, wer Unter
deinen geflohen und dich Hilfe angerufen, jemals
dir verlaſſen worden vbare  0 Wahr bleiben die Worte 58 Coneils

Baſel (43 Satzʒ „Unter allen, we  6 den König des Himmels
für Auns anflehen, müſſen Uir Uerſt an die glorreichſte und über
alles Lobe  U würdigſte Gottesmutter Maria Uuns wenden, welche, 14
erhabener ſie u  ber ns iſt, E herablaſſender auf uns hernieder⸗
ſchaut, mit dem innigſten Wunſche alle zu ſich 3u ziehen, alle, für
welche ſie da Heil In ihrem Leibe N Deshalb wollen
bir feſthalten an den Worten de ernhar „Si insurgant
venti tentationum. inéurras ScCOpulos tribulationum. respice
tellam. VOCA Mariam; 111 periculis, 1 angustlis, III rebus dubiis
Mariam C0gita. Mariam invOCa. NOn recedat aD Ore. recedat

COrde. t Ut iIimpetres Ejus Orationis SUffragium. déseras
COnversationis éExemplum.“

Der Wirtshausbeſuch der Geiſtlichen
beurtheilt unter dem Geſichtspunkte der Erlaubtheit und

Hchicklichkeit.
on Or Jakob Schmitt, Domcapitular 3u reiburg

Indem wir un anſchicken, Inſere Gedanken und Erfahrungen
über den Wirtshausbeſuch der Geiſtlichen unſeren hochwürdigen Mit⸗
brüdern vorzulegen, ſind Dir uns wo bewuſst, daß btr eln heikles
und Die man zu ſagen pflegt, kitzliches ema zu behandeln unter—
nehmen, deſſen Beſprechung vielleicht Einen oder den Anderen un
angenehm berühren Wenn wir demſelben dennoch nahetreten,
˙ eſtimm Uuns azu die Wichtigkeit der Sache für da prieſterliche
Leben, für das Heil E vieler Prieſter und, mittelbar wenigſtens,

vieler anderer Seelen, für die Ehre de Clerus und das Wohl
der Kirche; und CS ermuthigt uns das Bewuſstſein, daß wir Ssine
ITa t Studio ſchreiben, rein Uur die Ehre Gottes, die Ehre und
das ohl unſerer Mitbrüder und das Heil der Seelen IM Auge
haben.

m aber von vorneherein Miſsverſtändniſſen und Einwendungen
möglichſt vorzubeugen, wir den Gegenſtand unſerer Beſprechung
genau abzugrenzen und bemerken, daß wir hiebei nicht allen und

1) Homil. SUuPer „Missus 68t.“ Migne, 183 D


